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franzöfifcbe JYIimfternot.
M der Wünschelrute entdecken die dazu geeigneten

Bäte beute mühelos unterirdische Wasser- und Metall-
,jwnt selbst mitten in der Wüste. Aber es gibt an-
tbeinend keine Ministersucher, die ähnlich zu arbeiten ver¬
leben. Wenigstens hat der Landesvater von Frankreich,
S tart Poincaro, in den ersten Tagen der neuestenettskrise der Republik, der sechsundfünfzigsten
»rise seit 1871, keinerlei Erfolg mit seiner Bitte an her-
oorragende Parlamentarier gehabt, sie möchten ihm ein
Ministerium zusammenstellen. Delcassö sagt, er könne
nicht, weil er ein Furunkelchen habe. Biviani sagt, er
Fnne nicht, weil er keine zwei Politiker annähernd gleicher
Überzeugung zusainmenfinde. Noch drei andere haben
mehr oder weniger glaubhafte Ausflüchte gehabt. Nun
jjgt der brave Laudesoater da und kann nicht regieren.

Selten hat sich der Fluch des parlamentarischen
Niquen- und Sippenmesens so enthüllt, wie hier. Ir
einer Monarchie wie der unserigen, kann der Herrscher
doch immer auf eine erhebliche Auswahl von Leuten
rechnen, die in der Verwaltung des Staates grabgeworden
find und als Männer von Fach jederzeit ein Minister-
Portefeuille übernehmen können und wollen. In Frank¬
reich braucht man keine Fachleute, macht man bisweilen
einen Volksschullehrer (Pelletan ) zum Marineminister,
einen Börsenmakler(Berteaux ) zum Kriegsminister, einen
Arzt lClemenceaui zum Minister des Innern , einen
Journalisten(Delcassö) zum Minister des Austern, einen
Agitator(Briand) zum Kultusminister usw., wenn sie nur
in die gerade herrschende Clique passen, die nach 14 Tagen
bereits abgelöst sein kann, wenn eine andere Clique an
die Staats krippe will. Denn Minister sind in parla¬
mentarischen Staaten nicht nur zur Leitung der politischen
Geschäfte da, sondern vor allem zur Ausübung kleiner
Gefälligkeiten an die Parteifreunde : vom Unterstaats-
sekretariat bis zum staatlichen Tabakladen und der Opern-
haustoilefle gibt es eine Unzahl von Stellen , auf die
.̂verdiente" Leute Anspruch erheben.

Diesmal ist man besonders vergnügt, weil man dem
guten Poincarö ein bißchen Arger machen kann. Er ist
Aber Ministerpräsidentgewesen, ehe er offizieller Landes¬
vater für ein paar Jahre wurde , war also vorher Regent
des Landes und ist jetzt repräsentierende Puppe . Das
uochte er nicht sein, möchte weiterregieren : und da be¬
deuten ihm die ehemaligen Kollegen, daß seine Bäume
Achtm den Himmel wachsen können. „Ohne uns kannst
)u nichts anfangen!" das ist das A und O.

nebenher läuft noch eine andere Frage, die unseres
Trachtens noch viel wichtiger ist. Mit dem Dreijahrs-
mmargesetz ist die Kammer sozusagen überfallen worden

angenommen, in der Nation aber regt fick
«elfach starker Widerspruch gegen diese Maßnahme, bit

Ja ;"ann, Emen Sinn hat, wenn Frankreich entschlossen
m, innerhalb der nächsten Jahre wirklich einen großen

'Ä ^ n. Die Gegner der verlängerten Dienstzeit
twlu Mehrheit des Volkes wolle vom Dreijahrs¬

wissen. Nun handelt es sich darum, ob man ein
lzusammenflellen soll, dessen Mitglieder samt und

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

pNtyimß . _ Rachdr. verboten
in ihn leicht. Sie deutete aus das Papier
^ un!j iagte mit ihrem sanften Lächeln, das
wiiflimhJaw i1}6? f° bezaubernden Liebreiz und ein oer-

Aussehen gab:
öu  bast mir etwas zu sagen und weißt

boöitt* anbringen sollst. Immer nur heraus
genannt mich ja oft dein starkes Schwesterchen

^ E muß gestehen, daß ich mich in diesem
Sierig.« e 3ar "lcht als solches fühle, ich bin sehr neu-

iiebeM̂ seinen Arm um ihren Hals und sah ihr
.A ist ^ 'gen.

Mstisck nil_nun bben gerade nichts Schlimmes : wenn ich
eine ^.? ^..^ ^ ' benken wollte, dann würde ich es

kleine . ige Nachricht nennen." Er machte eine
seine brückte den Kopf der Schwester zärtlich

Mer , rmfr„j • -Erwin von Gleichen kommt wieder
Ä er Vrfunen  Eigenen Wunsch, wie er mir kurz mit-

^uiikierium- " " ^ jüngster Vortragender Rat ins

^en d-z^ Aî e Körper Marthas zuckte leise in den
- sreilick, Eümn aber sah sie mit einem Lächeln,

- arr du^ vr^ wungenes hatte, zu ihm empor.
^ « ‘r 1* iNlch darauf vorbereiten, du bester

I ir ®eora s-,r>Eutgegnete sie: „ich dauke dir dafür ."
b ihr mit einem forschenden Blick in die

' küßte er u°e denselben standhaft auszuhalten suchten,
, -Berzeib. auf  die Stirn.

Jüi n 6tn in? )e2n ich etwas täppisch zu Werke ge-
g y ĉ ^iien habt in solchen Dingen mehr
dock̂ schreibt mir kein Wort von seiner Hoch-

u, meiner Meinung nach bald stattfinden

> sonders auf das Gefetz eingeschworenfinüüüo ^ ^ dürch^
, fetzen wollen, oder ob man Männer zuläßt, die geneigt find
> eine Abschwächung vorzunehmen, etwa 30 Monate Dienst¬

zeit. ■>„Raus aus den Kartoffeln! Rin in die Kartoffeln^
pflegt man in Deutschland zu sagen. „Orckro! Oontrsorckroi
v68orckre!" heißt das entsprechende geflügelte Wort in
Frankreich. Der Wehrmacht des Landes ist durch dieses
Herumprobieren von einer Session zur andern schon un¬
endlich geschadet worden, ja die Marine wurde dadurch
eine Zeltlang vollkommen zugrunde gerichtet, so daß sie
sich erst jetzt wieder allmählich erholt. Tut nichts. Mau
halt an dem alten Brauch fest.

Nun geht es also weiter mit der Wünschelrute des
Parlamentarismus , und einmal wird sie sich ja wohl
neigen und Minister anzeigen. Dann gibt es eine
Programmrede , der Hausen in der Känuner kommt in
Bewegung , schichtet sich in neuen Gruppen , die Opposition
lauft zusammen und überlegt die Möglichkeiten des
nächsten Mlnlstersturzens . Das kann Monate dauern aber
auch nur Wochen. Alsdann wiederholt sich das Schau¬
spiel der Ministersuche unter den Männern , die für ein
Jahresgehalt von 15 000 Frank das Wohl des Vaterlandes
zu fördern vorgeben, in Wahrheit aber nur Cliquen¬
wirtschaft treiben und das Volk über den Löffel barbieren
Dieses Parlamentariergehalt genügt natürlich nicht für
alle Ansprüche; jedermann will euuual auch an die große
Regierungskrippe heran. Oermanicus.

Die JYIakrftadt am Rhein.
— Reisegeplauder eines Norddeutschen.  —

fNächdr. oerb.j Düsseldorf , im Juni 1914.
Als ich in Düsseldorf vor dem Bahnhof in die

Elektrische stieg, fiel mein Blick in einen Spiegel , der auf
)er Außenrampe rechts neben der Tür angebracht war.
In Dresden sah ich an d--r Straßenbahn eine Vorrichtung,.
durch welche Fahrräder mittransportiert ? werden konnten;
ich sah Straßenbahnen , wo die Sitze mit Armlehnen ver¬
sehen waren , wo eine Uhr drin hing, wo für etwaige
Unglücksfälle in einem Glaskasten Verbandszeug bereit
lag, wo Zeitungen zur Lektüre aushingen und wo die
Fahrgäste noch durch andere ähnliche Aufmerksamkeiten
erfreut wurden . Aber ein Spiegel ? Das war mir neu.
Wie mich der Schaffner unterwies , so war dieser Spiegel
für die Düsseldorfer Damenwelt berechnet, weil nämlich
auch in Düsseldorf die Damen früher mit Vorliebe falsch
ausstiegen, d. h. dabei den rechten statt den linken Griff
benützten. Da nun aber keine Dame mehr an diesem
Spiegel beim Aussteigen oorbeigeht, ohne noch rasch ihr
liebes Ebenbild darin zu mustern und der Spiegel ja
links angebracht ist, so wandert auf diese raffinierte Weise
die Hand ganz von selber nach dem linken, d. h. also dem
richtigen Griff.

Eigentlich hatte ich mir Düsseldorf ganz anders vor¬
gestellt. Man hört soviel von der Düsseldorfer Malerschule,
daß ich dachte, ich würde auf der Straße nur lauter
Menschen mit langen Haaren , braunen Samtjackets und
kühn geschwungenen Kalabresern begegnen. Das grade
Gegenteil ist der Fall . In den breiten neuen  Straßen,

24 . Jahrgang
die sich strahlenförmig am B ihnho,platz verenugen , purer
ein Verkehr, durch den n n erst belehrt wird , daß
Düsseldorf nicht nur die vr iksreichste, sondern auch die
geschäftlich bedeutendste Stadt des ganzen rheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirks ist, trotzdem man im Innern der
Stadt von Fabriken kaum etwas merkt, weil diese
sich meistens in der Peripherie angesiedelt haben.
Eine Enttäuschung als Malerstadt bereitete mir,
Düsseldorf auch noch in anderer Weise. Ein dortiger
Freund brachte mich nämlich abends in den „Malkasten", ■
die berühmte Vereinigung Düsseldorfer Künstler. Das !
Haus des Malkastens liegt in einem wunderschönen
großen alten Garten , in dem vor mir schon drei andere
Kollegen von der Feder viel verkehrt haben mit Namen *
Goethe, Herder, Wieland. Gleich wurden wir von einigen -
Meistern der Palette in eine Ecke geschleppt, und es kam
eine Erdbeerbowle und mit ihr die besagte Enttäuschung ,
auf den Tisch. Die Bowle war nämlich nicht aus Wald- :
erdbeeren, sondern aus Gartenerdbeeren bereitet/ was bei
dem köstlichen Aroma, das die Walderdbeere vor der
Gartenerdbeere voraus hat, keinen kleinen Unterschied be¬
deutet. Ich weiß: Was sich hier unter Goethes heiligem
Schatten ereignete, geschieht auch anderswo im deutschen Vater¬
lande, wo man Bowlen braut . Aber das erste, was ich von
einem Künstler beanspruche, ist, daß er sich auf das Wesen
der Getränke versteht, sonst werde ich an seinem Talent
irre und nun wundert es mich auch nicht mehr, daß die
Düsseldorfer Malerschule in heutiger Zeit von ihrem alten
Glanz soviel verloren hat. Glücklicherweise hat sich, wie
mir noch gesagt wurde, zu den vielen Akademien, die
Düsseldorf schon hat, nämlich der Kunstakademie, der
Akademie für praktische Medizin und der Akademie für
komniunale Verwaltung , neuerdings noch eine vierte ge-
jellt, die Hotelakademie, unter deren verschiedenen Lehr¬
fächern cs auch eine Getränkekunde gibt. Hoffen wir,

-daß es dieser neuen Akademie gelingt, auf die Düssel¬
dorfer Kunstwelt soviel Einfluß zu gewinnen, daß, wenn
die Herren vom Malkasten bei meinem nächsten Besuche
in dieser Stadt so freundlich sind, mir wieder eine Bowle
oorzusetzen, derartige schmerzliche Verstöße nicht mehr
Vorkommen.

Um nur die Sehenswürdigkeiten zu zeigen, führte
mich mein Freund zunächst in den Hofgarten , der mit
seinen prächtigen alten Bäumen und seinen schönen Denk¬
mälern seinem Rufe alle Ehre macht und wo Heine als
kleiner Junge , wie er in seinem Buche Le Grand erzählt,
den Kaiser Napoleon hat reiten sehen. Wir kamen auch
rn des Dichters schlichtem Geburtshause in der Bolker-
gasse, die in der unansehnlichen Altstadt liegt, vorbei, und
ich hätte es mir gern inwendig angesehen. Aber mein
Freund riet mir ah. Nach seiner Beschreibung lagen die
Räume, wo der Dichter geboren, durch den Hof getrennt,
im Hinterhause, das zu Heines Zeiten, da das jetzige
Vorderhaus erst später gebaut wurde, noch auf die Gasse
sah. Mein Freund hatte Liesen Räumen schon einmal
seinen Besuch abgestattet — es waren enge dürftige
Stuben — aber bei der alten Frau , die sie bewohnte,
einen keineswegs schmeichelhaften Empfang gefunden,
denn, wie sie erzählte, so  kamen ihr jeden Augenblick

„Er wird hier erst Quartier machen wollen und im
übrigen sich alles für die mündliche Auseinandersetzung
Vorbehalten haben. Apropos , bei dieser Nachricht fällt
mir ein, daß ja vor einer Stunde auch ein Brief für dich
durch einen Dienstmann abgegeben wurde. Da du mir
noch einen Besuch für heute versprochen hattest, so habe
ich ihn für dich in Empfang genommen."

Sie ging an ihren Schreibtisch und nahm von diesem
ein Schreiben . „Da ist er : die Adresse ist von Damen¬
hand, gewiß eine Einladung zu irgendeiner Gesellschaft."

Der junge Mann nahm den Brief gleichgültig in
Empfang . „Jedenfalls werde ich, wenn es sich irgend
tun läßt , aölehnen", sagte er. Sein Blick fiel auf die
Adresse, die Handschrift war ihm unbekannt.

„Du erlaubst", sagte er lächelnd und erbrach den
Brief.

Er sah zuerst nach der Unterschrift und wandte sich
errötend etwas zur Seite — es war der Name seiner
Geliebten , den er las . Er hatte es immer noch hinaus¬
geschoben, mit der Schwester von seinem Verlöbnis zu
reden, obgleich ihm das Geheimnis desselben ihr gegen¬
über wie ein Unrecht erschienen war und er die nächste
passende Stunde dazu wählen wollte, vielleicht diese. Dem
Erröten aber folgte plötzlich eine tiefe Blässe. Er hatte
im ersten Augenblick in dem freudigen Gefühl, einen Brief,
den ersten Brief von der Heißgeliebten in seinen Händen
zu halten . gar nicht daran gedacht, daß sie ja seine Adresse
und seinen Stand gar nicht kannte, nun las er die förm¬
liche Überschrift und den Anfang des Briefes und ersah
daraus , daß dies nichts weniger als ein Liebesbrief war.
Seine Hand zitterte , als er die Zeilen hastig überflog,
dann sank sie schlaff mit dem Schreiben herab, und er
starrte regungslos vor sich hin.

„Doch keine unangenehme Nachricht?" fragte Martha
teilnehmend.

Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn und besann
sich. Dann sagte er, während er den Brief zusammen¬
faltete und in die Brusttasche steckte:

„Nein, das gerade nicht, nur sonderbar, höchst sonder¬
bar ! Ein Verrat — eine Verleumdung — ein Zufall —
ich muß sie sprechen! Ja so —' besann er sich wieder,
„entschuldige, du weißt ja nicht, um was es sich handelt.
Ein andermal . Jetzt muß ich fort . Guten Morgen !"

Martha sah ihm bestürzt nach, es mußte etwas sehr
Wichtiges sein, das ihn betroffen, er war ja ganz aus der
Fassung, so daß er selbst die Tageszeit verwechselte. Aber
was ? Sie zergrübelte sich den Kopf danach und vergaß
über der Besorgnis das Gefühl der Kränkung, daß er so
wenig Vertrauen zu ihr zeigte, und noch ein anderes , daS
sonst unfehlbar die Nachricht von der Wiederkehr des
Freundes heroorgerufen hätte.

Georg war unterdessen nach seinem Zimmer gestürmt,
hatte hier Hut und Paletot genommen und eilte dann
nach der Wohnung der Frau Anders . Die schnelle körper¬
liche Bewegung hielt der inneren geistigen etwas das
Gegengewicht, er wurde ruhiger und fing an zu re¬
flektieren. Die Sache war im Grunde so arg nicht.
Irgendein Zufall hatte Erna seinen Stand verraten , und
sie fühlte sich über das Geheimnis, das er vor ihr gehegt,
beleidigt. Es war ja auch so natürlich , denn welches
junge Mädchen vermöchte mit ruhigem Herzen ihrem Ge¬
liebten Geheimnisse zu gestatten! Wollte doch auch er
jeden Gedanken mit ihr teilen. Freilich hätte sie deshalb
noch nicht den Verdacht auszusprechen brauchen, daß er sie
habe betrügen wollen, und er hatte dies nicht einmal mit
seinem Namen getan, er hatte die Familie nur still¬
schweigend bei der Annahme gelaffen, um nur so zwao»-
losere Aufnahme zu finden. Aber in der GereizheiLcharf
man nicht jedes Wort so streng nehmen, fc^ e ‘«Bstchj,
Erna war eine .äh«, leidenschaftliche Natur/ in der ' aber
alle Anlagen schönster Weiblichkeit lagen, die nur entwickelt
zn werden brauchten. Nach einigen Auseinandersetzungen
würde alles wieder in Ordnung sein, so tröstete er sich.

Fortsetzung folgt.



solche fremden Ruhestörer aus den Hais. Der versammle
Wibbelstätz, der Heine! räsonnierte sie — mußte er sich
grade ihre Wohnung aussuchen, um auf die Welt zu
kommen? Wenn ich die alte Frau wäre — ich wüßte,
was ich täte. Mir dürfte keiner über die Schwelle, der
nicht vorher eine Mark abladet.

Wir besahen uns noch mehrere neue großartige Ge¬
bäude, so das der Regierung, das Oberlandesgericht, das
Landeshaus» das Verwaltungsgebäudeder Mannesmann-
weÄke, den Stahlhof, in dem der deutsche Stahlwerk¬
oerband seinen Sitz hat, und eine Menge anderer hervor¬
ragender Jndustriepnläste, aus denen die kommerzielle
^Bedeutung der Stadt spricht, und gelaugten so nach dem
alten Rathaus, vor dem das Reiterdenkmal des Kur¬
fürsten Johann Wilhelm von der Pfalz steht, in Düssel-
borf genannt der Jan Wellem. Gern hätte ich mir noch
.einen der großen Fabrikbetriebe angesehen, so die Düssel¬
dorfer Geschützgießerei, die allein über 6000 Arbeiter be¬
schäftigt oder die Flaschenfabrik, die größte ihrer Art in
Europa, aber dazu fehlte es an Zeit. So spazierten wir
our noch an den Rhein, der hier mit seinen flachen Ufern
aber schon alle Romantik eingebüßt hat und nur noch gut
genug ist, Lasten zu tragen, beaugenscheinigten den groß¬
artigen Hafen mit seinen Ladeufern, Kränen und
Elevatoren und die mächtige Rheinbrücke, auf deren
mittlerem Pfeiler das Wappentier der Stadt , der Löwe,
prangt, der mit den Tatzen den Anker umkrallt hält, das
Sinnbild der Herrschaft, die Düsseldorf hier über den
stolzesten deutschen Strom ausübt.

Das viele Wasser im Rhein erinnerte uns daran, daß
wir schon lange nichts Feuchtes zu uns genommen hatten,
Wd so begaben wir uns in eine Wirtschaft, wo mein
Freund den „Zappes" heranwinkte, wie man hterzulanvr
den Kellner nennt, und bei ihm zwei „Wies ', dazu sin.
jeden „einen halben Hahn" bestellte. Was sollte ich um
diese Tageszeit — denn das Mittagessen hatte ich längst
hinter mir und zum Abendessen war noch lange Zeit —
mit einem solchen Flügeltier? Außerdem ist Hahn nur
dann mein Fall, wenn er ein junges zartes Huhn ist.
Wer mein Protest nützte nichts. Der Kellner kehrte als¬
bald zurück, stellte zwei Glas Bier auf den Tisch, aber
statt der erwarteten zwei halben Hähne brachte er nur
zwei ganz ordinäre Brötchen mit Holländer Käse. Des
Rätsels Lösung war, daß hier am Niederrhein der „halbe
Hahn" nichts weiter als eine poetische Redensart,ist, mit
der man eben ein Käsebrot bezeichnet, und da man für
ein Brötchen auch „Röggelche" sagt, so hieß das Ganze,
was wir hier verzehrten auf gut Rheinisch: ,,'ne Wies
und e Röggelche mit Kies." _ Josef H. Lenz.

Generalstreik in Italien.
Zusammenstöße mit der Polizei.

Rom , 9. Juni.
Der Generalvorstand der italienischen sozialistischen

Partei hat den Generalstreik der Arbeiter in ganz Italien
für heute beschlossen. Die Veranlassung hierzu bot der
Partei das neuerliche schärfere Vorgehen der Regierung
gegen alle antimilitaristischen Kundgebungen der Sozial¬
demokratie. Es kam bereits hier wie auch in anderen
Städten Italiens zu heftigen Zusammenstößen mit der
Polizei , wo mehrfach auch Militär herangezogen werden
mußte. Auf beiden Seiten wurden zahlreiche Personen
verwundet . _

Gewitterwolken auf äem Balkan.
Griechenland und die Türkei.

Athen , 9. Juni.
Die Verstimmung der Griechen gegen die Türkei

wegen der Griechenverfolgung im Osmanenreich hat einen
hohen Grad erreicht und findet ihren Ausdruck in einer
sehr scharfen Sprache der griechischen Regierung.

Die der Regierung nahestehende Zeitung „Ethros"
erklärt» daß die griechische Regierung in Konstantinopel
nicht mehr protestieren , sondern die Entwicklung der
Dinge noch kurze Zeit ansehen und dann selbst Abhilfe
schaffen werde. Privatnachrichten melden, daß die
Türken auf ihren Festungswerken bei den Dardanellen
neue, größere Geschütze aufstellen und Truppen kon¬
zentrieren.

Man befürchtet, daß aus dieser erregten Stimmung
heraus leicht ernstere Verwicklungen entstehen und den
mühsam zustande gekommenen Frieden erheblich bedrohen
könnten.

^ieuer Twifckenfall m Mexiko.
Der japanische Gesandte gefangen genommen.

Washington , 9. Juni.
Eine Aufsehen erregenne Meldung kommt aus Mexiko

und gibt zu neuerlichen Besorgnissen Anlaß. Trifft sie in
ihreni vollen Umfange zu, so können sich leicht ernsthafte
Verwicklungen daraus ergeben.

Der japanische Gesandte in Mexiko und einer seiner
Sekretäre sind nämlich offenbar in die Hände der Rebellen
geraten und werden von diesen gefangen gehalten. Der
Gesandte hatte im Laufe des Monats Mai die Hauptstadt
verlassen, um in dem Hafen Manzanillo den japanischen
Krener „Jzuma " zu besuchen. Auf dem Rückwege soll er
bei Spnala , einer Stadt von 4000 Einwohnern , von Auf¬
ständischen gefangen genommen worden sein. Seit dem
1. Juni hat man keinerlei Nachricht von ihm erhalten.
Sowohl Präsident Huerta als auch Präsident Wilson
haben alles aufgeboten, um die Freilassung der Japaner
zu erwirken, weil beide neue Verwicklungen befürchten.

Präsident Wilson hat dem General Carranza geraten,
sofort einzugreisen. Aber die Stadt Synala hat eine
eigene kleine Revolution , welche sich nicht um Carranza
oder Villa kümmert. Die mexikanische Negierung hat
von Guadalajara Truppen ausgeschickt und sie durch eine
fliegende Kolonne aus der Hauptstadt verstärkt.

preußischer Landtag.
Hbgcordnetcnbaus.

(90. Sitzung .) Berlin . 9. Juni.
Zu einer kurzen Sitzung trat nach den Pfingstferien

beute das Haus wieder zusammen. Präsident Dr . Gras
Schwerin -Läwitz gab dem Hause den Dank des Kaisers
bekannt für die übermittelten Glückwünsche zur Verlobung
des Prinzen Oskar. Durch Erheben von den Plätzen
ehrten die Anwesenden das Andenken des verstorbenen Abg.
Wolff-Lissa.

Auf der Taaesordnuna stand zunächst der Gesetzentwurf

betreffend die weitere Beschäftigung von Hiifsrrchtern dein
Oberverwaltungsgericht. Ein konservativer Antrag v. Bockeb
berg verlangte Verwerfung der Konnnpsionsbeschlusseund
Annahme der Regierungsvorlage, nach der bis zum 1. April
1917 Hilfsrichter beim Oberverwaltungsgericht beschäftigt
werden können. Für die Regierungsvorlage trat Unter¬
staatssekretär Dr. Drews ein. Nach kurzer Ausspraaie
wurde dann die Vorlage nach den Beschlüssen der Kom¬
mission in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Nach weiterer unwesentlicher Beratung iiber Aus-
sührungsbestimmungen zum Gesetz über die Fmanzver-
waltung vertagte sich das Haus.

politische Rundlcbau.
Deütfcbea Reich.

+ Die preußische Bcsoldunge >»ovctte hat die einmütige
Zustimmung der Budgetkommission gefunden. Gleichzeitig
wurde die Regierung in einer Resolution aller bürger¬
lichen Parteien ersucht, 1. baldigst einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den die bei einzelnen Kategorien von
Beamten seit der letzten Besoldungsänderung hervorae-
tretenen Mängel , Härten und Ungleichheiten beseitigt
werden, 2. mit möglichster Beschleunigung einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, durch den a) für Beamte mit kinder¬
reichen Familien den dadurch bedingten gesteigerten Be¬
dürfnissen ohne Kürzung ihres sonstigen Diensteinkommens
Rechnung getragen wird ; b) die bezüglich des Wohnungs¬
geldzuschusses entstandene Unzuträglichkeit beseitigt wrrd,
3. alsbald beim Bundesrat dahin zu wirken, daß in Abände¬
rung der bisher ausgestellten Grundsätze für die Einreihung
der Orte in die Ortsklassen anstatt des nach den tatsächlicĥ
gezahlten Mieten, der Zahl der Zimmer und des nur für
die mittleren Beamten ermittelten sogenannten Emherts-
zimmerpreises, der von den Beamten jeder der einzelnen
Klaffen für eine ihren Verhältnissen angemessene Wohnung
zu tragende Mietaufwand berücksichtigt wird.

4- Der internationale Kongrest der Handelskammern,
kaufmännischen und industriellen Vereinigungen ist unter
dem Vorsitz des französischenHandelsministers Peret in
Paris mit einer feierlichen Sitzung in der Sorbonne er¬
öffnet worden. Uber achtzig Handelskammern und kauf¬
männische Vereinigungen haben zu dem Kongreß ihre
Delegierten entsandt, unter ihnen den , Präsidenten und
Vizepräsidenten des Deutschen Reichstages Dr . Kaenwf
und Dove, fer- cr Achelis, Andreas , Richard Schmidt,
Soetbeer , Rav ! Münsterberg und andere. Aus Öster¬
reich sind die Delegierten von 43 Handelskammern er-

schwum-er ^ *,rr  Memeindcn im Kriegsfälle
hat sich auf der Kommunalen Woche in Düsseldorf der
Geheime Kommerzienrat Leiffmann in einem längeren
Vortrage verbreitet. Seine Ausführungen gipfeln in dem
Vorschlag der Bildung einer besonderen Reichsdarlehns-
kasse Sie hätte — gleich einem zweiten Juliusturm —
einzuspringen und den städtischen Sparkassen die Kriegs¬
gelder bereit zu halten. Denn im Falle einer Mobil¬
machung würden an die Gemeindesparkaffen Anforderungen
gestellt, denen kaum eine gewachsen wäre . Um nur 272
bis 3 Prozent der angelegten Vermögen in bar plötzlich
umzuwerten, gibt es in keinem Lande der Welt genügende
Barzeichen. Andererseits haben die Gemeinden die Pflicht,
im Kriegsfälle den Sparern im weitesten Maße entgegen¬
zukommen, und können kaum Familien , deren Haupt in
den Krieg gezogen ist, die Sparpfennige vorenthalten.
Zur Vorbeugung der großen Gefahr , die hieraus den
Städten nicht nur in j>nanzieller Hinsicht erwachsen, sei
die Schaffung einer Reichsdarlehnskasse, deren Organi¬
sationsentwurf er ausführlich gibt, geboten.

+ Die sogenannte RüstungSkommissio », die ihre Ver¬
handlungen wieder ausgenommen hat, ist nach ausgiebigen
Debatten noch zu keiner Entscheidung gekommen. Die
Erörterungen trugen vielmehr den Charakter einer General¬
diskussion, in der Fragen der Fabrikation , der Auftrags¬
erteilung und der Ablieferung von den verschiedensten
Gesichtspunkten aus beleucht t wurden . Die Sitzungen,
die als streng vertraulich gelten, werden mehrere Tage
beanspruchen.

4 Einen badischen Nachtragsetat hat der badische
Finanzminister in der Zweiten Kamnier eingebracht. Darin
werden unter anderem 170 000 Mark zur Verbesserung des
Konstanzer Hafens und 40 000 Mark für die Rhein¬
regulierung von Straßburg bis Basel angefordert . Der
Minister gab auch dex Hoffnung Ausdruck, die im nächsten
Landtag stattfindeude Gehaltsrevision für die Beamten
ohne Erhöhung der Steuern vornehmen zu können. Der
Landtag wird , falls die Beratungen beschleunigt werden,
Ende Juni oder spätestens Anfang Juli geschlossen werden.

Öftumicb -tlngarn.
X Ein nachträgliches Opfer der Affäre Redl ist der

Oberst v. Urbanski aus dem österreichischen Generalstab.
Dieser ist kürzlich in den Ruhestand getreten, weil ihm
zur Last gelegt wird , daß er in der Angelegenheit des
Obersten Redl, die vor drei Jahren so ungeheures Auf¬
sehen erregte, nicht mit der nötigen Diskretion oor-
gegangen sei. Als diese Affäre in der Delegation zur
Sprache kam, wurde von oppositionellen Delegierten neben
anderen umlaufenden Gerüchten besonders darauf hin¬
gewiesen, daß durch den gewaltsam herbeigeführten Tod
Redls , der sich durch einen Schuß aus einem ihm hin¬
gelegten Revolver selbst entleibte, die Untersuchung der
Angelegenheit außerordentlich erschwert wurde. Dem¬
gegenüber erklären gut unterrichtete militärische Kreise,
daß dem Obersten v. Urbanski , der die Untersuchung vor
und nach dem Selbstmord Redls führte, zur Last gelegt
wurde, daß er die im Nachlaß Redls Vorgefundenen
Filmrollen , die ein überaus wichtiges Material enthielten,
nicht beschlagnahmt hatte, so daß sie später in der Ver¬
steigerung von einer Privatperson erworben werden
konnten.

fvanhrcid ).
X Ein kurzer aber heftiger Kampf in Marokko Hai

mit dortigen Eingeborenen stattgesunden. 35 Mann
französischer Infanterie , die eine Gruppe von Telegraphen¬
arbeitern nach Tedders begleiteten, wurden unterwegs
zwischen Ulmes und Tedders von dem Stamm der Sajans
angegriffen. Die französischen Soldaten , die unter dem
Befehl eines Unteroffiziers standen, schlugen den Feind in

'die Flucht, der große Verluste erlitten haben soll. Die
französischen Trrwpen ihrerseits verzeichnen sechs Tote
und sieben Verwundete.
Hus In - und Hualand.

Berlin , 9. Juni . Das Befinden des Grobherzogs
ron Mecklenburg - Strelitz bat sich, wie der ärztliche

Bericht besagt. wewntlich gevegerr. Diewieder normal.
Berlin , 9. Juni . Im Reichsiage tratdie

die
von uns angekündigte Konferenz zur m l
Lage des Kleinhandels  zusammen '
Berlin , 9. Juni . Das preußische L

seine nächste Sitzung am 16. Juni ab. Am^
Vertagung beider Häuser auf den 18.

NngSLura, 9. Juni . Beim heutche,, m*.
S

fo”

*

dg

■mk

Ludwigs  in Augsburg wurde auch DD
kratische Gemeindebevollniüchtigte
des Gemeindekollegiums, der &emertid)aftsm
dem König vvrgesteflt. Der König unte,l>aM
Zeit mit ihm. ll)leIfe

Wien , 9. Jnni . Zwischen Bulgarien
Ungarn wurde eine Postkonvention  abg-i
die Brieftaxen im Verkehr zwischen den
wesentlich herabgesetzt und den Jnlandtarlnwerden. ‘ :

Konstantinovel, 9. Juni . Es verlautet s,,
in Crtt.-f 10 Unterseeboote  bestellt bat ^fS

Kongi'effe und
** Verein deutscher Ingenieure . Die bieiisk,

Versammlung des Vereins tagte in Bremen e;
hausen begrüßte die Ingenieure als die Mävm,,
wart, denen die Zukunft gehöre. Rektor
Technischen Hochschule in Hannover verkünd,
nennung des Senators Barkhausen zum DokdD
ehrenhalber wegen seiner Verdienste um diezf
Baningenieurwesens. Der Vorsitzendev. Mn"
Verdienste von Franzius um Bremens En
überreichte der Stadtverwaltung das Bildnis'
mit der Bitte , ihm im Rathaus einen Platz Jf
Professor Schumacher aus Bonn hielt einen
Vortrag über die deutsche Schiffahrt im Weltw,,,
das Verhältnis der Schiffahrt zum Schiffbau«4
und wies Wege für den weiteren Wettbewerb m#
Sodann berichtete der Staatsbaurat Clauffen ms
über stoatsbremische Hafenbauten. Die Brem«
stiftet Mittel für die Weiterbildung  bremischerI

k)anÄe!s-Teltung.
Berlin , 9. Juni . Amtlicher Preisbericht für

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen)
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H'
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Königsl
bis 173. H 165, Danzig W 207, R 168—171, H
Stettin W 206 (feinster Weizen über Notiz), 'fc
H bis 166, Posen W 203—206, R 162- 166, H
Breslau W 201- 206, R 166- 168, Fg 145- lcO,
Berlin W 211- 212, R 175, H 172- 187, Ham'
bis 214, R 178- 181, H 173—182, MünsterW
H 175, Mannheim W 215- 220, R 182,50- 186, H

Berlin , 9. Juni . (Produktenbörse .)
Nr. 00 24.50—28,60. Feinste Marken über L
Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21
Abu. Juli 22,50. Fest. — Rüböl geschäftslos,

Huö  dem GericbtöfaaL
§ DaS Urteil im Salvarsan -Prozeß. Die

in Frankfurt a. M . verurteilte den Sch"
Waßmann wegen öffentlicher Beleidigung zu
Gefängnis. Durch die Vernehmung von Zeugen
verständigen wurde festgestellt, daß die Beb"'
Angeklagten unbegründet waren. In der Urte'
heißt es : Der Angeklagte bat die denkbars
würfe erhoben, er hat den Ärzten Profitsucht
licken Mord vorgeworfen. Diese Vorwürfe
harte Strafe . Einen Nachweis hat der An
einmal versucht. Die Ärzte hatten keinerlei
teile von der Anwendung des Salvarsans.
batte nicht über die Güte des Salvarsans zu
Der Stand der Wissenschaft rechtfertigte schon
Wendung des Salvarsans . Den Ärzten ist rat
machen, das Salvarsan war ausvrodiert und
keine Versuchskaninchen mehr. Es find am
fälle infolge von Salvarsan bewiesen,
Lähmungen, diese müssen in Kauf genommen
Tausende geheilt werden. Der Angeklagte^
gesehene Behörde und vorbildlich wirkende Arzle
leidigt aus Eitelkeit. Prositluchc Rekl_,
Sensationsgier.

§ Die Straftaten d-S „Direktors Barium
Münchener Strafkammer hat ein Bctrugspme»
Schwindler begonnen, dessen Taten nicktgem
gemacht haben. Ende vorigen Jahres erschien
wo er tausende von Arbeitern für die Stadt
Sachsen engagierte. Er ließ sich von ledem
den Transport dorthin bezahlen und versckw°Ä
Betrogenen zurücklassend. Der^Betrüger nan
„Direktor Bartum ". tn Wirklichkeit beißt eru--
und stammt aus Augsburg . Nicht wenigera-
schwindeleien und sonstige Betrügereien wero
Last gelegt. Dreizehnmal ist er bereits weg«
vorbestraft. - , .

Lokales und provwzi
Merkblatt für den H Juni-

Sonnenaufgang 3'" j Mond -MESonnenuntergang 818 1 Mondunte.gcW
1742 Der Präliminarfriede zu Breslau «ömw

Krieg zwischen Österreich und Preußen. -7
Fohn Franklin auf einer Nordpolexpedu
Österreichischer Staatsmann | ?ürft
Wien gest. — 1864 Komponist Richard St-MN
— 1903 König AlexanderI. von Serbien,
deren Brüder in Belgrad ermordet

W

NÄ

U

geringes

□ Hausmusik. Manche erschrecken bei
die Greuel des Nachbarlums hausen » J
Stunden , die die Arbeit uns laßt. >®äer
wer weiß, ob nicht Eulalia lckon am K
Wimmerholz Töne entreißt , die auf u 1

diese«

w . . . . 1, me uu' .r; a1
wie das Hineinbeißen in eine unrene ^
Zerstörerin der Stille , der Werbe un^
Sammlung möchte vielen̂ geradezuW
Und doch wäre es ein Verlust mr dieUno Docti wäre es ein « euun -rt„n8
Volkslebens, ginge durch diese Au-ariu .̂
deren Pflege verloren. Die Zunahme ,
der „reinen" Kunstlerschast ist erJKn
kleinsten Flecken werden von ihren
brausen von den Flügeln die gwa ; «,e

tnesv  htp InfirmtS tnhrpitT ttlltFinger , die jahraus , jahrein nur „üben 0
Oder Jünglmge mit Löwenmähnen m
stauen lasten ihre G-tgen singen.
in den letzten Jahren hervorragenoe
geschickt, und die Tausende und aber * „
schüler vermögen im Technischen
leisten. Aber! Ist wirklich die Muß'
zu begreifen und zu betreiben? Das ^ a
bietet vielleicht gerade die Gefahr- ^
vertrauen der Dilettanten herabsetzt-■ä  ,
schwierigsten Stücke spielen kann, v rt ^
stilles Volkslied so innig zu
erbebt und ein Licht in den anderen^ ^
Leute, die in der Stille für ffrbÄ
nicht die Fingerfertigkeit der -
Poesie und Stimmung haben sie gero



* * Blumenschmuck an den Häusern . Wie au«
Annoncenteil ersichtlich, ersucht der Vorstand de« Ver-

Tg rutlfl «üe>ein« um Beteiligung an dem in diesem Jahre
»g,,findenden Blumenschmuck-Wettbewerb. Niemand foQte

M versäumen, seinem Hause irgendeinen Blumenschmuck zu
{{, hg hierdurch das eigene Heim eine Zierde erhält und
^ ganze ' ladt an Ansehen gewinnt. E« ist von grobem
Vorteil für unseren Fremdenverkehr, wenn die Freunde undü ' 01 . . Sf .iit &pn prxrthfptt Fftnnp « pin mtp frpiitihfirfiPÄdraußen erzählen können, ein wie freundliches

' ««ädtchen Braubach ist. Die Kosten für den Blumenschmuck
f :fl nur einmal zu machen, denn die Blumenkästen halten

Jahre und die Blumen kann man sich zur Not selbst
ben. 3" unserer Nachbarstadt Coblenz ist die Beteiligung

n dem Blumenschmuck-Wettbewerb eme sehr grobe und
r- wird mit jedem Jahre umfangreicher. Wir wollen nicht
.»rückstehen gegen andere Orte, deshalb rasch an die Arbeit.
J jo jetzt die höchste Zeit für bas Anpflanzen der Blumen,
«m noch einen schönen Erfolg zn erzielen. Lasten wir doch
den wohlgemeinten Ruf der VerschönerungSveretns nicht un-
beachtet verhallen, zeigen wir alle, daß wir ein Interests an
der Heimat haben und sie so schön wie möglich gestalten

Fronleichnam feiern unsere kath. Mitbürger am
morgigen Tage. Da dieses Fest als gesetzlicher Feiertag
ailt ruht jede werktätige Beschäftigung. Aus diesem GrUnde
erscheinen auch keine Zeitungen.

** Lin Schirm ist auf dem hiesigen Postamt stehen
geblieben und kann der Eigentümer den eiben dortselbs! in
Empfang nehmen.

* Line neue Art von Bahnpostwagen ist von der
Postverwaltung versuwSweise bei Schnell- und Personenzügen
in Dienst gestellt worden. Die Wagen weisen, genau wie
die Durchgangswagen, einen mit UebergangSeinrichtungen
v-rsehenen Gang auf, der von den Zugbcdienjttten in Aus-
Übung ihres Dienstes benutzt werde» kanu. Auch wurden
diese Postwagen mit elektrischer Beleuchtung versehen.

* Line wichtige Entscheidung für Hausbesitzer.
Wichtig, besonders für Hausbesitzer, ist eur Zwilproz-ch, der
vom Rechtsanwalt Dr. Cosmann bei den Gerichten in Wies-
baoen durchgeführl worden ist. Am 12. April, mvigens
nach8 Uhr, passierte eine Frau die Moritzstraße. Während
der Nacht und auch noch deS Morgens hatte eS geschneit.
Le. unter dem slischgesallenen Schnee befindliche Steinbelag
der Bürgersteige war glatt, sodaß die Frau ausrutschle und
beim Fallene>nen Bruch des einen Fußknöchels davontcug
Die im Kranü nhause erfolgte Behandlung nahm mehrere
Wochen in Anspruch. Für den Schaden nahm die verun¬
glückte Frau die Besitzerin des Hauses vor dem ,der Unfall
passiert war, in Ampruch, weil diese entgegen dem klaren
Wortlaut der Polizeiverorvnung vom 1i>. Oktober 1910 es
Unterlasten hat, den Bürgersteig vor ihrem Hause vom Schnee
zu reinigen, und weil durch dieses Versäumnis der Unfall
»eranlaßt wo,den fei. Die Beklagte wandte gegen diesen
Standpuukt ein, der Schneefall habe um die Zeit des Unfalls .
noch nicht aufgehört. Wäh.end noch Schnee falle, 'e. aber
die Beseitigung des Schnees zwecklos. HöchstcichterlicheEnt¬
scheidungen ständen aus dem Slandpui ki, daß auch durch eine
Polizeiverordnung dem Hausb sitz-r keine zwecklose Mäß-
vahme zugeniutet werden könne. Trotz dieser Einrede wurde
nacheinander von den beiden in Frage kommenden Instanzen
dem Klageanspruch Üattgegeben. Bei der Bestimmtheit, mit
der es in der angezogenen Verordnung heiße: .,Bei und nach
Schneefall nur bis 8 Uhr," kämen die Grundsätze der zitier
len obergerichtlichen Eatscheidungen nicht in Betracht. Die
Vorschriften der Polizeiverocdnung mögen Härten und Un¬
billigkeiten gegen den Hausbesitzer enthalten, sie feien aber
mit Rücksicht auf die Vcrkehrsverhäitniffe gegeh-n worden.
Das Haus der Beklagten liege in ei er sehr verkehr- aichen,
von Lieferanten früh begangenen Straße. Diese sollen«egen
Unfälle geschützt werden' Ein Ausgleich sei für die Beklagte
dar>n zu finden, daß die Lage ihres Hauses mitten im Ge-
schästsviertel auch erhöhte Mieteinnahme bringe Sie sei zu¬
dem gegen solche Schäden versichert und gerade für derartige
Fälle solle eine kontante Versicherung emireten. Darnach sei
der Klägerin dem Grunde nach gerechtfertigt.

WsffrrstsMs-NaehrieMen.
Rhetnpegel : 2,90 Meter.

Lahnpegel: 1,50 „

]Vab und fern.
. -0 Vvgd ) uUflci)i>1\ c ttiid Vrrmebri ' Ng der Wald-
"gel. Die bereits im vorigen Sommer festgestellte Ver-

der Waldvogel, her beigesü-rt durä> die Anlage
Agelschuhgehölzen, wird auch in diesen! Jahr

'w a:'i‘e ■, Der Landivirtschaftsninlisler hatte vor einigen
b-n m- den Wert solcher Gehölze hingewiesen, da es
in w 9m-VDor  alleni an Nistgelegenheit fehlt, namentlich

größerer Städte . Ortsverivaltungen , Ver-
' bmn ^ '"Ssvereine, Tierschuhvereine usiv. haben es sich

Oblegen sein lassen, den kleinen Sängern des
Mit  ° te  Jr orse  um ihre Rachkommenl ^ aft zu nehmen.

Vogelschutzgehölzen sind za' iche Nistkästen
Beniii-,.»^' öte  uuch von den gefiederten Gängern gern in
T!erl-g°« ^,..^buommen werden. Zum Gewöhnen der
Tran? « dienen Futterstellen , die täglich mit Speise und
diesen roÜ3r&n werden . Unberufenen ist der Zutritt zu
SewaMOPNchutzgehölzen durch ein Drahtgitter unmöglich
gestört werden"^ Vögel in ihrem Brutgeschäft nicht
rLL " ubgestandencs Bier für die Eisenbahu-
Könialî 'n ^ ;ne sehr verständige Anordnung haben die
«Dirte° iwl ^ "̂^ "^"°Direktionen für die Bahnhofsgast-
toirten Bezirkes getroffen. Es ist den Bahnhofs-
ooraus untersagt worden, schon längere Zeit im

m- eme  Bestellung durch Eisenbahnreisende,
halten, ßvn er  füllen und sie in Bereitschaft zu
Ä die wenn der Zug in die Halle einläuft, darf
verder, qwi en5?Hm Verkauf am Zucke Bier eingeschänkt

den « Ä diese Maßnahme soll verhütet werden,
$ Q$toärf,w< ttö en abgestandenes Bier , sogenannter
Ntitnn » verabfolgt wird . Bleiben nach der Be¬
urig. sg 5,»̂ Luges dem bedienenden Kellner Reste
u>b den sie unter keinen Umständen aufgehoben

Menden des nächsten Zuges angeboten werden.

O Festnahme französischer Deserteure . Wegen Land¬
streicherei wurden in Dudweiler zwei französische
Deserteure festgenommen. Der eine von ihnen war schon
vor mehreren Wochen vom 23.Linien-Jnfanterie -Regiment in
Lunsoille desertiert und zufällig mit dem andern an der
französisch-luxemburgischenGrenze zusammengetroffen, von
wo beide gemeinsam ihre Wanderung durch Elsaß-
Lothringen und das südliche Rheinland fortsetzten. Der
zweite war aus der französischen Fremdenlegion entflohen,
in die er wegen verschiedener in Frankreich begangener
Straftaten eingereiht worden war . Es gelang ihm, auf
einem holländischen Schiff bis nach Antwerpen zu kommen,
von wo er sich bis nach Luxemburg zu Fuß durchgeschlagen
hatte. Die beiden Abenteurer waren vollständig mittellos
und verwahrlost : ihren Lebensunterhalt erwarben sie sich
durch Betteln , während sie die ganze Zeit hindurch im
Freien genächtigt hatten.

© Vierzig Fischerboote gescheitert. Während eines
plötzlich mit fürchterlicher Gewalt hereinbrechenden Sturmes
sind an der Küste des nördlichen Neu-Braunschweig, süd¬
östlich von der Lorenzomündung, wo kürzlich die „Empreß
of Jreland " unterging , vierzig Fischerschooner gescheitert.
Zwanzig Personen sind dabei ums Leben gekommen. Die
Boote, die an die Küste herankamen, sind alle zertrümmert.

© 9000 Brieftauben verbrannt . Auf der schottländi¬
schen Eisenbahnstation Novar geriet ein Güterzug in
Brand , in dem 80 000 Brieftauben befördert wurden . Der
größte Teil der Tiere konnte zwar gerettet werden, aber
6000 verbrannten . Bedauerlicherweise wurde auch ein
Bremser so schwer verletzt, daß er starb. Man vermutet,
daß der Bremser aus Unvorsichtigkeit das in den Güter¬
wagen befindliche Stroh in Brand gesetzt bat.

O Die Grünauer Kaiser -Regatta . Der diesjähriger
Grünauer Regatta wohnte der Kaiser an Bord der Kaiser¬
jacht „Alexandria " bei. Er war von dem Prinzen Eite!
Friedrich, Prinz und Prinzessin August Wilhelm, Prinz
Wolfgang von Hessen und einer Reihe hoher Würdenträger
begleitet. Den Sieg im Kaiser - Vierer errang der
„Mainzer Ruder -Verein" in 7 Minuten 22 Sekunden, im
Akademischen Vierer der „Akad. R . C. Rhenus -Bonn " in
7 Minuten 33 Sekunden. Die Mainzer Mannschaft erhielt
an Bord der Jacht aus * "i Händen der Prinzessin den
von Kaiser Friedrich gesl t Silbervokal.

O 18 . Deutsches Bnndesschiesien . In der letzten
Vorstandssitzung des Deutschen Schützenbundes wurde bei
endgültige Termin für die offizielle Schießwoche des
18. Deutschen Bundesschiebens 1916 Stuttgart auf die
Tage vom 18. bis 25. Juli 1916 festgesetzte Kommerzienrat
Heinrich v. Dall ' Armi-München und Geheimer Kom¬
merzienrat Körting -Hannover wurden zu Ehrenmitgliedern
des Deutschen Schützenbundes ernannt.

O Himmelfahrtstag und Tnrnerwanderung . Di«
Deutsche Turnerschaft hat auf der Schlubtagung in Leipzig
beschlossen, für die Zukunft einen Tag im Jahr als
Wandertag der deutschen Turner anzusetzen. Für diesen
Wandertag ist der Himmclfahrtstag ausersehen worden,
ier von altersher der Tag der Ausflüge gewesen ist.

O Das Resultat der Armeewettkämpfe . Den End¬
kämpfer: des Preisturnens der Armee wohnte der Kaiser
und die Kaiserin, die Prinzen Eitel Friedrich und August
Wilhelm mit Gemahlinnen bei. Prinz Friedrich Karl
konnte auch im 4000-Meter Geländelauf in 13 Minuten
23 Sekunden als erster das Ziel erreichen und wurde
damit zugleich Sieger in dem Fünfkampf der Offiziere
um den Kaiserpreis , in dem er mit nur elf Punkten bester
blieb. Nach Schluß der Wettkämpfe überreichte die
Kaiserin den Siegern die Preise. Die Freiübungen der
Unteroffizierschule Potsdam , der Unteroffiziervorschule
Annaberg und des groben Militärwaisenhauses , das
Turnen der Hauptkadettenanstalt Lichterfelde und das
Musterriegenturnen der Unteroffizierschule Potsdam wurde
mit außerordentlicher Präzision ausgeführt . Bei den
Konkurrenzen der Offiziere schnitt die Militärturnanstalt
zu Berlin der Zahl der Siege nach am besten ab.

© Stellungnahme des Publikums gegen die Suffra-
etten . Endlich nimmt das Publikum in England gegen
ie wilden Wahlweiber energisch Stellung . Während die

Suffragetten in Ilford bei London eine Versammlung ab¬
hielten, wurden sie mit Tomaten und faulen Eiern be¬
worfen und in die Flucht getrieben. Sie wurden in ihrem
eigenen Hause umstellt und die wütende Menge schlug
sämtliche Fenster ein und versuchte Feuer anzulegen. Durch
die Polizei wurde sie aber daran gehindert. Ähnliche
Vorgänge spielten sich in Hampstead ab, wo die Polizei
die Menge gewaltsam hindern mußte, Suffragetten in einem
Teich zu ertränken. — In Rayne in der Grafschaft Essex
haben Suffragetten marmorne Grabdenkmäler auf dem
Kirchhof sowie einen Teil der neuen Kirchhofsmauer
zerstört.
kleine Cagee - Chronik.

Danzig , 9. Juni . Oberst Schüler, Kommandeur der
Danziger Trainabteilungen , ist auf einem Ritt tödlich
verunglückt . Man fand ihn heute früh am Bahnübergang
zum Zoppoter Rennplatz mit abgefahrenem Bein tot auf.

München, 9. Juni . Tbeaterdtrektor Schrumpf beabsich¬
tigt gegen das freisprechende Urteil im Münchener Theater«
skandalprozeß Berufung einzulegen.

Dortmnnd , 9. Juni . Auf der Lippe kent ke bei
Werne ein mit fünf Arbeitern besetzter Kahn. Dt nsasien
»rtranken.

Bonn , 9. Juni . Während eines Streites zwischen bos¬
nischen Erdarbeitern feuerte einer davon sechs Revolver¬
schüsse ab. Ein Arbeiter wurde sofort getötet, zwei andere
lebensgefährlich verletzt.

London, 9. Juni . Marconi ist es gelungen drahtlos
von hier nach Berlin zu sprechen. Er hat viele, wenn
auch nicht alle Worte aufnebmen können. Marconi hält die
Versuche für sehr aussichtsreich.

Melt rmä Missen.
— Heilung von Epilepsie durch Schlangengift. Eine zu¬

fällige Beobachtung hat den amerikanischen Arzt Dr . Spangler
zu weiteren Forschungen veranlaßt. Er hatte vor einigen
Jahren in Texas bemerkt, daß bei einer an schwerer
Epilepsie leidenden Patientin infolge des Biffes einer
Klapperschlange die Anfälle aufhörten: Dr . Spangler machte
daraufhin in Philadelphia eine Reihe von Versuchen, bei
denen er Epileptikern präpariertes Klapperschlangengift, das
er Crotalin nannte , in minimalen Ouantitäten in die Haut
einspritzte. Die Folgewirkunaen waren sehr günstig, und so .
begannen 1911 zwei französische Arzte, die Doktoren Calmette
und Mözie, ähnliche Versuche, die nun zum Ausbau einer
neuen Heilmethode gegen Epilepsie geführt haben. Die
Experimente wurden an Geistesschwachen und geisteskranken -
Epilcptikerinnen unternommen, und in sämtlichen Fällen
zeigte die Anwendung von Klapperschlangengift günstig«
Ergebniffe. Die Zahl der Anfälle nahm ab und vermindert,
sich in den verschiedenen Fällen um von 29 bis 73 Prozent

Lunte Zeitung.
Das neue Kleid des Eiffelturms . Die Pariser sink

stolz auf ihren Eiffelturm und deshalb scheuen sie auck
keine Kosten, um ihm alle fünf bis sechs Jahre ein neues
Kleid anzuziehen. So ist es gegenwärtig wieder an bei
Zeit , dem gewaltigen Eisenbau einen neuen Anstrich zu
geben. Zahlreiche Maler sind an der Arbeit , an der
Außenseite des Turmes schaukeln die an Seilen von der
Spitze des Turmes herabgelassenen Gerüste. Etwa 30 00«
Kilogramm Farbe sind notwendig, um den Turm auf dem
Marsfelde neu zu streichen und etwa 80 000 Frank wird
die Arbeit verschlingen. Dafür aber wird der Bau
diesmal besonders farbenfreudig leuchten, denn man dal
ein schönes Orangegelb gewählt.

Wie die Fische wachsen. Der norwegische MeereS-
forscher Johan Gjort hat sich eingehend mit dem Wachtum
der Fische beschäftigt, um der Ursache der Schwankungen
im Ertrage des Seefischerei auf die Spur zu kommen,
und er hat gefunden, daß die Fischschuppen den besten
Anhalt für die Altersbestimmung geben. In jedem Jahr
nehmen die Schuppen um einen gewissen Betrag an Größe
zu und da das Wachstum während des Jahres nicht
gleichmäßig erfolgt, so sind die einzelnen Wachstumzonen,
ähnlich wie im Holz der Bäume, äußerlich an dem Auf¬
treten ringähnlicher Bildungen bemerkbar. Bei Unter¬
suchungen des Wachstums des Herings hat man gefunden,
daß es nur vom April bis zum September vor sich geht,
vom Oktober bis März .aber stillsteht. Das stärkste Wachs-
tum findet vom Mai bis zum Juli statt, im August, Sep¬
tember und Anfang Oktober verlangsamt es sich. Auf
diese Weise kommen auf den Schuppen sichtbare, dunkle
Halbringe zustande. Sie zeigen an, wann das Wachstum
des Fisches stillgestanden hat und werden daher „Winter-
ringe " genannt. Zeigt also die Schuppe eines Herings
etwa füuf Winterringe, so ist damit das Alter von fünf
Jahren genau bestimmt.

Aeroplane der Zukunft . In Philadelphia , wo die
amerikanischen Elektriker dieser Tage zu einem Kongreß
zusammentraten, sprach Edison die Überzeugung aus , daß
das beste Vorbild, nach dem man sich beim Bau der Flug¬
maschine, die schwerer als die Luft sein solle, richten
könne, nicht die träge Mücke, sondern die fleißige Biene
sei. „Wir brauchen", sagte er, „eine Flugmaschine mit
beweglichen Flügeln, und diese Flügel müssen die Luft
mit einer Schnelligkeit von 200 Schlägen in der Minut«
schlagen. Man gebe uns eine nach den Prinzipien , welch«

, die Bewegung des Bienenfluges regeln, gebaute Maschine
und die Welt wird dann eine wirkliche Flugmaschine, du
schwerer als die Luft ist, besitzen." Edison erzählte dann,
daß er zurzeit an der Lösung eines neuen Problems

' arbeite : er wolle die Elektrizität direkt aus der Kohle ge¬
winnen und hoffe, schon in kurzer Zeit zum Ziele zu ge¬
langen.

Das große Fest der Bräute . In der belgischen
Ortschaft Ccaussines findet noch immer alljährlich ein
Pfingstheiratsmarkt statt. Auch in diesem Jahre wurde
die alte Sitte wieder festlich zur Durchführung gebracht,
und wie man hofft, mit gutem Erfolge . Ccaussines hatte
sich prächtig geschmückt, überall sah man Inschriften wie:
„Wenn du glücklich sein willst, heirate !", oder „Dir gehört
mein Herz!", die heiratslustigen Junggesellen wurden mit
Musik von der Bahn abgeholt, auf dem Rathaus gab es
einen Imbiß ; kurz es war alles vorbereitet . Daß der
Heiratsimbiß von Ccaussines gute Ergebniffe geliefert hat,
beweist die Statistik : 1903 brachte er 14 Ehen zustande,
1904 17, 1905 — wegen der schlechten Zeiten — nur 8,
1906 22 usw., 1913 gab es wegen des Generalstreiks
— wie sie in Ccaussines behaupten — wieder nur 13 Ehe¬
schließungen. Wieviel es in diesem Jahre werden, muß
die nächste Zukunft lehren.

Eine ungelöste Frage . Der Pariser Gerichtshof für
Ehesachen sollte vor einigen Tagen eine recht heikle Frage
beantworten , nämlich die Frage , was ein Ehemann wert
ist. Einer Madame Hibert ivar ihr Mann von einer
anderen Dame entrissen worden. Sie klagte nun auf
Schadenersatz, und in Anbetracht dessen, daß gewöhnlich
behauptet wird, die Männer taugten überhaupt nichts
mehr, war der Kaufpreis nicht gerade niedrig : 20 000
Frank . Aber letber hat der Pariser Gerichtshof diesmal
versagt. Er wies die Klage ab und ließ für diesmal die
Frage ungelöst, wieviel nach amtlicher Entscheidung ein
Mann wert ist.

Ein Zeichen der Dankbarkeit . Ein sinniges Zeichen
der Dankbarkeit soll jetzt im Vatikan ausgestellt werden,
dem verstorbenen Milliardär Pierpont Morgan geweiht,
der den Italienern immer viel Gutes erwiesen hat. Es
ist eine Riesenkerze, die kürzlich in einer Werkstatt auf
Lang Island angefertigt wurde und die den stattlichen
Wert von 1500 Dollar repräsentiert . Nach dem Wunsche
der Spender soll diese Kerze immer nur am Allerseeleu-
tage angezündet werden. Viereinhalb Monate waren
nötig, um dieses Denkmal anzufertigen : fast fünf Meter
strebt es in die Höhe nnd wiegt 360 Pfund ; der Durch¬
messer am Fuße der Kerze beträgt 45 Zentimeter , und sie
verjüngt sich nach oben bis auf 15 Zentimeter . Die
Kerze besteht aus wohlriechendemBienenwachs , das eigens
zu diesem Zwecke aus Italien bezogen ist. Da bei
ständigem Brennen die Kerze erst in neun Jahren auf¬
gezehrt würde, rechnet man bei der angegebenen Weise aus
Ff,fr »,7h? pp» Jahren . >

Eigener Wetterdienst.
Der hohe Druck im Nordosten ist zwar näher gekommen,

doch hubm die letzten Tief« noch Reste hinterlafffn , welche
über Mitteleuropa noch einzelne Unregelmäßigkeiten in der
Lustdruckverteilung darsiellen.

Aussichten: Wärmer, etwa« Gewitterneigung'
Niederschlag am 9. Juni : 0.9 MilUm.

«ottesdsensl-vrdnung.
Kath . Kirche.

Donnerstag , den 11. Juni . — Hochhl. Fronleichnamsfest.
Vormittag« 6.30 Ubr : Frühmefle.

Vormittags 8 Uhr : Hochamt.
Darnach Prozession in herkömmlicher Weise.

Nochmittoos 2 Ubr : Sekrom' Ntalische Brnde ŝchasts. Bndfcht.

Huartett-Nerein
Braubach.

Teilnehmer an rer Sänger-
fahrt Frankfurt -Eschersheim am
5. Juli wollen sich bald gefl.
melden.

Der Vorstand.

Apfelwein
— sehr geeignet für Bowle —
per Liier 25 Psq . im Anstich.

Adolf wieghardt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Freitag, den 12. b. M., Vormittags8 Uhr, wird der
Ertrag eines Kirschbaume« an der Grubenhalde, hinter dem
Hauke früher Knaelmeier, an Orl und Stelle versteige t.

Brauba». 9. Ju i 1914._ Der Magistrat.
Kinder betreten vielfach denn Sammeln von Gros und

sonstigem Futter für Kaninchen Wiesen und Kleeäcker.
Die betreffenden Eltern werden ersucht, ihre Kinder von

solchen Uebertretungen flurpolizeilicher Vorschriften abzuhalte i.
Da die Futlernutzung einzelner Weqe verpachtet iit io ist .8
auch unstatthaft, die Böschungen und Raine der Wege abz>-
streifcn, um Futter zu gewinnen.

Branba» , 4. Juni 1914. Die Polizeiv rwaltung.

Plu Limb.Mse BilliffeLfiktürG
in qnnzen Sti 'ck̂n pe- P v. W
d.0 STH,-» orvvtft ' h f[40 Psg. ewvfl'b l

E. Eschenbrenner.
Jakob üiiuliliili

Homöop. Keilkunöiger
wohnt Co b l eil 5 ,

Vikioriastr. 21.

Dre Quarüergelder für die letzte Einquartierung st d
bi« zum 15. d. M. an der Stodtkasiez» erheben

Braubach, 4. Juni 1914. Der Magistrat.
In einzelnenD strikten macht sich die Blutlaus an d n

Aepfelbäumen bemerkbar.
Van der Blutlaus befallene Bäume kränk,ln und können

unter Umständen ganz eingehen. Um die Weiter Verbreitung
de« Jnfeki« zu verhüten, müffen die befallenen Stellen am
Stamm mit Obstbaumkarbolineum bestrichen werden. Dir n
Betracht kommenden Raumbesitzer werden in ihrem Jntereffe
ersucht, al bald d'eie "ekämpfungsart durchzuführcn

Braubach, 8. Juni 1914. Die Polizeiv-iwaltung.

Blumenschmuck- Wettbewerb
der Stadt Braubach.
Die verehrten Mitbürger werden hierdurch zu einem

r - sg - WETTBEWERB ^ -
für Blumenschmuck an den Häusern
zwecks Verschönerung de» Straßenbildes freundlichst eingeladen
Es kommen eine größere Anz..hl erste, zweite und dritte Preis
zur Verteilung. Eine Kommisston wird anfangs Juli und
Ende August die zum Wettbewerb angemeldeten Blumenanlagen
besichtigen. Die Preisverteilung findet Mitte Oktober statt.

Anmeldung zur Beteiligung an dem Wettbew>b wolle
man an die Unterzeichnete Kommission richten.

Der Vorstand
d . Verkehrs - u . Verschönerungs - Vereins,
Die Kommission für Blumenschmuck:

Hagenow . Benner . Gloystein.

Wsinbsrgs-Schrefel
em pst-h t

feinste Qualität
Jean Engel.

Tu Fronleichnam
empseble:

Hiilderkleidchen, Prinzeß - Unterröckchen,
Schärpen in allen Farben , Engel-
Kränzchen , Handschuhe u. Haarbänder.

1», JlculniMi

Ratfia -Bast
zum Rebenbinden in feinster weißer Qualität und piesmert
empfiehlt _Jean Engel.

liwefel
Ventelato Trezza

empfiehltAd . Wieghardt.

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
8 . Schultheis.

Pa. frische

Land butter
per Psd. 1,25 Mk. offeriert

L . Lfchrnbrenner.
SeibitgekochltSFriiliiteil-Gelkk

per Pid. 40 Pfa. empfiehlt
Adolf Wieghardt.

Nicht heiraten!
ob. verloben, bev. Sie
sich üb. zukünst. P ?rson,
üb. Familie, Milgifl, Ruf,
V rlebm ufw. genau in¬
formiert haben. DiSkiete
Spezialauskünste beschafft
Überall billigst
„Phönix, " Welt -Aus-
knnftei u. Detektiv-
Institut , Berlin W95»

pro Heft nur JO pfg
in großer Auswahl neu

eingetroffeu:
m . 5 B.

Moderne Zehnpfcunig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

Willkommen !
Illustriere 10 Pfg.-
Bücherei,

:llnterdeutfcherLlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
Zungdeutschlands
sal in der Fremde,

Adler -Bibliothek
illustriert,

von deutfcher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande'

Der Lremdenlegionär
Abeuetueru. Geheim
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

emll
Friedrichstraße , gegenüb.
des Bahnhofs u. Ser post

Unter der Marke

99 Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschutzl)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" >n den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldtne, silberneu

Slaair -Medaillen
lOOsach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
eeipzig 1905 : Goldene Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinh ĝen i
HaupttNiederl. für Braubach

L . Lfchenbrenner.

unet

in nur guter Ware, empfiebl!
H. Schultheis.

Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

macht ein zartes, reines Gesicht
rosiges, jugendsrifckes AuSiehrn
u. w:-ßer, schöner Teint. Alles
d'es erzeugt Steckenpferd
Seife (die beste Lilrenmilch
S,ife) Stück 50 Pig. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und rissige Haut
weiß und sammt weich mach
Tube 50 Psg. i. d. Drogerie

E b i i st W ' eg b o r d t.

Als Drotauflag
empsehls:

Pa . »xtrnseinen Kunstbov'g in
origmOt.» Doien a 2 Psd

90 Pfg.,
>n Gläsern u 1 Psd. 45 Psg
MaimeladtN uno Grleetz i

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen
Lebensmittelhaus

tz. Pfeffer

Geschäfts-Verlegi
Meine Buch -, Papiei
Schreibwaren - Han<

b,findet sich von heute ab im Hi»,!z

Friedrichstr.
gegenüber d. Hotel .Deutschest
und bitte ich eine veiehrl. Einwohuerschaf, von hj»
gebung auch um fernere» geneigtes Wohlwollen. 1

Hochachteni

A. Lei

Neu eingetroffeu
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidest,n
Stoffen

Blo use n
U. 1

zu äußerst billigen Preisen.
Rud. Neuhaus.

Wachs - und
Gummiluche
in schönen, modernen Mustern
empfiehlt billigst

tz. Schultheis.

In einer Macht
wiio jede rote, spröde n. auf
gesprungene Haut weß und
samlnetwc ch ourch Gebrauch
der allein echt,n Liliei.milch

„Daia"
Tube 50 pfg.

Zu haben in der
„Mark,bürg-Drogerie.

Pa. Suppeiilviirsel
3 Stück 25 Psg.

Pa. Bouiüonlvürfe
Blitz

4 Stück 10 Psg
100 „ 2,25 Mk.

Lebensmittelhaus tz. Pfeffer

Srntestricke
einget!offenu. empfiehlt billigst

H.dolf Wieghardt.

Stichle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stets in vrrschieden.n
Mustern vorrätig
_ H. Schultheis.

Herndteiter-
n >«rgen

in staiker Austührunq und
jeder Tragfähigkeit stets vor
tätig empfiehlt äußeist billig

Karl probst
Wagr.ermeiiier

„Zu den vier Jaüresz*
Am Fronleichnamstage von nachm. 3 Ul,r ad'

wozu srdlst. einladetOeor
Speisen und Getränke in bekannter

lst. einlndet sUMS
Georg Heber“

m'wA
jfW

auf dem Gebiete der Fristl Haltung, welchen sich die
und tausendfach bewährten ‘

WecMe EinkocLApp

■Wec
Weckt

unstie'tig erworben haben, verdanken Sie n’il _
Zpst'me „Weck", sondern vor allem auch der Voczir

.. Weck’sck
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schlechlsäsiieß
und unbrauchbare, aber billigere GummiringsM
Die Weckgläicr sind in Anbetracht des vorzüiluW
nicht teurer als Gläser ziveifelhasler Herkunst UM
flau kaust richtig, wenn sie die echten Deckgläser^
keine Nachahmung oder gor sog. Ersatz dafür
läßt. Nur die Original -Weckgla® eP

cin-n vollen Erfolg.

Gesvs Philips

Ast «ßr«M
wier

Photo-Platten, Ph^
Photo-Postkarten, $

Entwickler, Tonst'
Schalen, Copie^

BlitzlichtpulverIW
Abschwächer, ^

- für Film und
und viele« andere wstn
reichhaltiger Auswahl» J

Lhr . Wieghardt.
Dunkelkammer im HUH
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